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Politiſche Mittheilungen.
Bnlgariſches. „Lebe wohl und wär's für

immer!“ werden die Bulgaren morgen ſingen. Wär's
für immer, lebe wohl!“ Kaulbars geht und nimmer droht
er wieder. Jn einem Theil der 1. Ausgabe konnten wir
noch die telegrarbiſche Nachricht aufnehmen, daß Kaul-
bars der ezierrnß angezeigt hat, er werde, da
die Beziehungen unhaltbar geworden, am Sonnabenddas San verlaſſen. Die Vorbereitungen ſind ge
troffen. Das B. T. ſchildert ſie in folgenden Depeſchen:

Auf Befehl des Czaren telegraphirte Kaulbars an
Herrn Emetianoff, ruſſiſchen Konſul zu Burgas, er
ſolle alle Montenegriner, welche ſich dort befänden,
einſchiffen. Der Konſul antwortete, Oberſt Panitza,
der bulgariſche Kommandant, erlaube es nicht. General
Kaulbars telegraphirte zurück, er möge die Einſchiffung
mit Hülfe der ruſſiſchen Matroſen vollziehen und im Falle
des Widerſtands ſich durch die auf den Kreuzern befindlichen ruſſiſchen Mannſchaften unterſtützen laſſen

General Kaulbars telegraphirte ferner allen ruſ-
ſiſchen Konſuln in Bulgarien, das Land binnen drei
Tagen ſammt ihrem Perſonal zu verlaſſen. Erſelbſt geht nach Konſtantinopel, er erwartet von den Kon-

ſuln Nachrichten, wohin ſie ſich zu wenden beabſichtigen.
General Kaulbars übergab der Regierung eine Note,

in der er ſagt: Nachdem ſeine Miſſion hier ganz reſul-
tatlos geworden, die die durch ihn vorge-
brachten wohlmeinenden Rathſchläge nicht angenommen,
vielmehr die ruſſiſchen Unterthanen mißhandelt und ihnen
die nöthige Satisfaktion nicht gegeben, habe er vom
Kaiſer den Befehl erhalten, die diplomatiſche Verbin-
dung abzubrechen und bis Sonnabend mit dem ge-
ſammten Konſulatsperſonal Bulgarien zu verlaſſen.

Die ruſſiſchen Archive und die ruſſiſchen Staats-
angehörigen werden dem Schutze Deutſchlands unterſtellt werden.

Ueber den Dadian von Mingrelien, den der
Czar „in ſeinem Zorn“ zum Candidaten gemacht hat,
wird der Köln. Ztg. noch geſchrieben: „Was kann man
von einem in ruſſiſchen Dienſten ſtehenden Fürſten er-
warten, der, faſt 40 Jahre alt, ſich niemals in ſeinem
Leben auch nur im geringſten mit etwas Ernſtem beſchäf-
tigt, der ſtets nur in Petersburg oder Paris dem leicht
fertigſten Lebensgenuß gefröhnt und weiter nichts als ein
vom europäiſchen Firniß bedeckter Aſiate iſt? Eine ſolche
Perſönlichkeit ſoll alſo der Berufene des vereinigten
Europas ſein. Läßt man erſt den Grundſatz zu, daß
ruſſiſch aſiatiſche Fürſten auf europäiſche Throne ſteigen
dürfen, ſo wird Rußland keinen Mangel an Anwärtern
haben. Jn der Leibcvache des ruſſiſchen Czaren dienen
an 20——30 ſolcher orientaliſchen Fürſten, die alle gern
bereit ſein werden, auch unter einer Krone die ehrer-
bietigſten Diener ihres jetzigen Herrn zu ſein. Hat man
doch in Petersburg ſelbſt für die Wahl nichts als Lachen
und ſpöttiſche Bemerkungen übrig, über die Perſon des
Auserwählten ſelbſt wie über das, was Europa ſich jetzt
von Rußland bieten läßt. Zu dem allen kommt, daß Fürſt
Nikolaus von Mingrelien an eine Frau verheirathet
iſt, die geſellſchaftlich, wenigſtens nach außerruſſiſchen
Begriffen, einfach unmöglich erſcheint.“ Die „Köln. Ztg.“
fügt hinzu: Wenn die Mächte dennoch gegen dieſen wunder-
lichen Candidaten keine Einwendungen erheben, ſo iſt das
ewiß ein entſchiedener Beweis für die Mäßigung, mitder dieſelben namentlich in Perſonenfragen die Gefühle

des Zaren zu ſchonen ſuchen. Man muß es alſo heute
als wahrſcheinlich bezeichnen daß der Dadian, von dem
niemand eine glänzende Entfaltung von Geiſtes- und
Willenskraft erwartet, früher oder ſpäter die Stelle ein-
nehmen wird die durch einen bedeutenden Mann eine
gewiſſe Weihe erhalten hat. Vorher wird wohl die
Stellung Oſtrumeliens zur Türkei geregelt werden. Es
iſt bezeichnend, daß man während der ganzen Entwicklung
der bulgariſchen Frage die Türkei als einen ſelbſtſtändigen
Factor kaum genannt hat. Wir können das Gefühl derBeſchämung nachempſinden, mit dem die denkenden Türken

im Auslande die Rolle betrachten welche ihr Vaterland
im verfloſſenen Jahre geſpielt hat, und wir begreifen es
deshalb ſehr wohl, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ von
türkiſcher Seite gebeten wurde die von uns erwähnte
Aeußerung des Sultans über Deutſchland und England
zu verleugnen.

Die Kaiſerin war am Montag den 15. d. M.,
wie alljährlich, bei der Vereidigung der Rekruten ihres
Garde-Grenadier- Regiments in der Vorhalle des Koblenzer
Schloſſes anweſend.

Prinz Ludwig von Bayern iſt am 18. Abends um
8 Uhr mit dem Münchener Schnellzuge von Berlin wieder ab
gereiſt. Daß ihm das Geleit zum Bahnhofe der bayeriſche
Geſandte Graf LerchenfeldKöferin gab, verſteht ſich von ſelbſt.
Aber auch der Kronprinz erſchien zur nochmaligen Verab-
ſchiedung von dem hohen Verwandten. Der Abſchied der beiden
Fürſten war ein ſehr herzlicher. Sie küßten ſich mehrmals,
ſchüttelten ſich die Hände und blieben, bis der Zug die Halle
verließ, in eifriger Unterhaltung. Prinz Ludwig iſt einigermaßen
unterſetzt, ziemlich ſtark und ſieht ſehr geſund und leutſelig aus.
Für die Reiſe hatte er Civilkleidung angelegt, der Kronprinz
war in der Uniform ſeiner ſchleſiſchen Dragoner erſchienen

Einem freudigen Ereigniß in der Familie
des Prinzen Wilhelm wird im Januar kommenden
Jahres entgegengeſehen.

Jn der Angelegenheit des Landraths

Halle, Sonnabend, 20. November 1886.

letzterer ſich einer Prüfung unterziehen ſollte, ſchreibt die
„Kreuzztg.“: Wir empfehlen den Zeitungen, welche das
angegriffene Verfahren des Landraths Stubenrauch
als eine „Ausſchreitung qualificiren zu dürfen glauben,
die Lectüre der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts
vom 2. October 1885 (Entſch. Band X Seite 35) über
die Handhabung des ſtaatlichen Rechts der Beſtätigung.
Wir empfehlen n ferner die Lectüre der Miniſterial-
Jnſtruction zur Ausführung der Städte Ordnung vom
20. Juni 1853 (Miniſterial Blatt für die innere Ver
waltung vom Jahre 1853 Seite 138), welche im Art. IX
vorſchreibt:

„Eine Behörde, welche ohne die begründete Ueberzeugung,
daß der Gewählte den Erforderniſſen ſeiner Stellung als Ge
me 'nde- und Staatsbeamter genügen werde, die Veſtetisng
ertheilen oder deren Ertheilung befürworten wollte, würde ſi
dadurch einer ſchweren Verantwortlichkeit ausſetzen. Nach Be
wandtniß der Umſtände hat die Regierung zu ermeſſen, auf
welcue Weiſe die Uebe. zeugung von der Befähigung des Gewählten
zu erlangen iſt. Es kann zu dieſem Zweck nöthigenfalls
eine Prüfung von ihr angeordnet werdenDieſe Beſtimmungen der MiniſterialJnſtruction be
ſtehen noch heute zu Recht; insbeſondere ſind ſie auch
durch das Miniſterial Reſcript vom 5. Mai 1868 nicht
reprobirt worden. Hiernach dürfte die Frage erlaubt ſein,
ob die, in Anſehung ſtädtiſcher Gemeindebeamten durch-
aus legale, Maßregel der Prüfung in Anſehung der
ländlichen Gemeindebeamten durchaus illegal ſei?

Wie dem „Conſervativen Vereinsblatte von Meißen
gemeldet wird, hat der bisherige Reichstagsabgeordnete
für den dortigen Wahlkreis, Herr Rittergutsbeſitzer v. Car-
lo witz auf Proſchwitz, die Erklärung abgegeben, daß ihn ver-
ſchiedene Gründe, zumeiſt perſönlicher Natur, zwingen von der
Wiederannahme eines Mandats für den deutſchen Reichs
tag deſinitiv abzuſehen.

Die Noth der Zeit. Jn dem für den Monat
September d. J. erſtatteten Bericht über die Schleſiſche
Arbeiter- Kolonie Wunſcha heißt es u. A.: Auffallend
zahlreich waren die Meldungen früherer Beamten,
welche ihre Stellung verloren haben und völlig unbe-ſcholten ſind. Selbſt ein früherer Rittergutsbeſitzer
ſuchte in der Kolonie Unterkommen. Auch fanden a
aus drei angeſehenen Familien Aufnahme, um ſich
in der Kolonie wieder an ein geregeltes, arbeitſames Leben
zu gewöhnen.

Der Wahlſieg der Konſervativen bei den
Berliner Stadtverordnetenwahlen am Mittwoch in den
von Ludwig Löwe vertretenen StadtbezirkenAlt-Kölln und Friedrichswerder macht der gFreiſ Ztg.

großen Kummer. „Jn AltKölln hatte Ludwig Löwe
zuerſt eine öffentliche Thätigkeit entfaltet. Seitdem Löwe
Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung war, hat er
ſtets die dritte Wählerklaſſe von Alt-Kölln und Fried-
richswerder vertreten. Was wollen alle Gedächtnißfeier-
lichkeiten und Gedächtnißreden beſagen, wenn man un
mittelbar nach dem Tode eines verdienten Mannes deſſen
Wahlkreis in die Hände der Gegner fallen läßt“, ſo
klagt ſie.

Vom Landes-Eiſenbahnrath. Auf der Tagesordnung
für die am 26. November d. J. ſtattfindende Sitzung des ſtän
digen Ausſchuſſes des Landes Eiſenbahnrathes ſtehen folgende
Gegenſtände: 1) Vorlagen des Miniſters der öffentlichen Ar
beiten. Antrag auf Einführung eines Ausnahmetarifs für
Cement von Biebrich a. Rh. nach der Schweiz. (Ref. Handels-
richter Haurand.) Einführung ermäßigter Ausnahmetarife
für Getreide und Mühlenfabrikate von den Provinzen Oſt und
Weſtpreußen bezw. Poſen und Schleſien nach Sachſen und
Thüringen. Einführung von Ausnahmetarifen für Schleif-
ſteine von Schweinfurt Oberndorf, Gräfenroda und Querfurt
nach Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, ſo wie zur Ausfuhr nach
Rußland und Polen. Einführung eines Ausnahmetarifs für
Stein und Siedeſalz von Linden Peine, Salzderhelden und
Göttingen nach den Elb- und Weſerhäfen, ſo wie nach Kiel.
Anträge auf Frachtermäßigungen für die Ausfuhr von Cokes
aus dem Ruhrgebiet nach Frankreich. Feſtſtellung der Be
dingungen für die Beförderung ungereinigter Knochen. An-
trag auf Einführung eines Ausnahmetarifs für Eiſendraht,
Drahtſtifte, Springfedern, Nägel, Nieten und Ketten von Gleiwitz
nach den Elb und Weſerhäfen. Die dem Staatshaushalts
etat für 1887 88 beizufügende Ueberſicht der Normal-Transport-
Gebühren für Perſonen und Güter. 2) Mittheilungen des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten über erfolgte Genehmigung
von Ausnahme-Tarifen, ſo wie über Aenderungen des Eiſen
bahnBetriebsReglements. Außerdem mehrere von der ſtän-
digen Tarif-Commiſſion der deutſchen Eiſenbahnen vorberathene
und für die Beſchlußnahme der General- Conferenz der deutſchen
EiſenbahnBerwaltungen vorbereitete Abänderungs- Anträge von
allgemeinem Jntereſſe zu den Tarifvorſchriften und der Güter-
klaſſifikation des deutſchen Eiſenbahn Gütertarifs über. Die
Tarifirung von raffinirtem Zucker, die Tarifirung von Milch-
zucker zur Ausfuhr, die Aufnahme feuchter Stärke in den Spe-
zialtarif III, die Tarifirung von Rizinuskuchen und Rizinus-
kuchenmehl, die Tarifirung von Hörnern und Stirnknochen, die
Aenderung der Tarifvorſchriften für Graphiterde, die Aufnahme
von unreinem ſchwefelſaurem Bleioxyd in den Spezialtarif III.,
die Tarifirung von Naphthalin, von Petroleum Rückſtänden,
die Aufnahme von Holzkohlen Briquets und Preßkohlen zum
Heizen der Eiſenbahnwagen in den Spejzialtarif l. bez II., die
Tarifirung von verzinntem Faconeiſen, von Schienenbefeſtigungs-
Gegenſtänden und von Eiſen und Stahldraht, die Frachtbe-
rechtigung für leere Bierfäſſer bei der Beförderung in Spezial-
wagen, die Ermäßigung der Fracht für Schulbänke, die Auf-
hebung des Sperrigkeits-Zuſchlages für eine Anzahl von Ar-
tikeln und die Aenderung der Tarifvorſchriften für Bettfedern.
3) Anträge von Mitgliedern des Landes Eiſenbahraths. An
trag des Geh. Commerzienraths Stumm auf Ausdehnung der
Frachtermäßigungen für Eiſenſtein vom Lahn, Sieg und Dill-
gebiet nach der Ruhr auf Transporte nach der Saar und Moſel.

Die von uns vorgeſtern mitgetheilte Liſte der ſteuer-
freien Städte in Preußen iſt noch durch folgende Mit-
theilungen zu vervollſtändigen: Die Stadt Soden, Kreis
Schlüchtern, Reg.Bez. Kaſſel, ein aufblühender Badeort, erhebt
nicht nur keine Gemeindeſteuern, ſondern verabfolgt noch oben-
drein jedem Bürger jährlich zwei Raummeter Brennholz. Das
Städtchen iſt dadurch intereſſant, daß Ulrich von Hutten (auf
der 5 Kilometer von dort entfernten Steckelburg geboren) ſich

Stubenrauch und des Schulzen Lehrer, welch öfter auf der Stolzenburg, deren Ruinen noch jetzt die Nord
r. 272 11 Seiten.

178. Jahrgang.

ſeite der Stadt Soden krönen, aufhielt und daſelbſt den vom
Reichstage zu Worms zurückkehrenden Luther empfing. Damals
hieß die Stadt noch Stolzenthal, die dort vorhandenen mäch-
tigen Soolquellen waren ſpäter die Veranlaſſung zur Um
änderung des Namens „Stolzenthal“ in „Soden“, unter welchem
die Stadt als Badeort bekannt iſt. Ferner werden noch als
ſteuerfrei die Städte Müncheberg und Bärwalde i. M.

Das Handbuch über den Königlich preußiſchen Hof
und Staat für das Jahr 1886-87 iſt ſoeben erſchienen.

Niederlage der Fortſchrittspartei. Bei den
am 17. vollzogenen Stadtverordneten-Erſatzwahlen
in Breslau ergab ſich ein überraſchendes Reſultat. Die
Deutſchfreiſinnigen erlitten eine große Niederlage. Vonden 14 Gewählten waren nur 3 Kandidaten der Deutſch

freiſinnigen.

Spanien. Die Prozeſſe gegen die Urheber und
Theilnehmer des Putſches vom 19. September ſind jetzt
zu Ende. Alle Soldaten, welche daran theilnahmen,
wurden zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt, aus-
genommen ein Trompeter von 16 Jahren, der 15 Jahre
Gefängniß erhielt. General Villacampa mit ſeinen 5 Ge
fährten iſt in Fernando Po angekommen, wo ſie in einem
Schiff des dortigen Hafens untergebracht wurden. Vier
Offiziere, zwei Civiliſten und fünfzehn Sergeanten und
Corporäle bäßen ihre Strafen in den Stationen von
Ceuta und Melilla, an der Küſte von Marokko ab, wohin
110 Verurtheilte nächſtens abgehen.

Amerika. Der ehemalige Präſident der ver-
einigten Starten von Amerika, Arthur, iſt, wie
wir ſchon in der 1. Ausgabe meldeten, geſtorben. Es iſt
mit ihm ein Mann geſchieden, der durch einen Zuſall
die Ermordung Garfield's an die Spitze der Union
berufen wurde und der ſich, entgegen der geringen auf
ihn geſetzten Hoffnungen, als ein geſchäftskundiger, tüch-tiger, ehrenwerther, unabhängiger Mann erwies. Er ent-

fremdete ſich dadurch die ſtrikten Parteigänger und es iſt
erinnerlich, daß er von denſelben in den Bann gethan
wurde. Dieſer Gegnerſchaft hatte er es zuzuſchreiben,
daß er trotz der eifrigen Bemühungen ſeiner Freunde die
Nomination für den neuen Praäſidentſchaftstermin nicht
erhalten konnte. Daß es nicht geſchehen, erweiſt ſich jetzt
als gut. Seine Wahl würde bei ſeinem nunmehr erfolgten
den der Union wieder einen Zufallskandidaten gegeben

aben.

Koloniales.
Deutſchland. Jn Kiel iſt die Nachricht eingegangen,

daß der Führer der Handelsexpedition nach Tabor in Afrika,
Hermann Gieſecke, auf der Heimreiſe nach Sanſibar von
mörderiſcher Hand erſchoſſen iſt. Der Unglückliche iſt
wahrſcheinlich einem Raubanfalle der Eingeborenen zum Opfer
gefallen: in der amtlichen Mittheilung an die Eltern fehlt noch
jede nähere Aufklärung. Gieſecke war 24 Jahre alt, aus Kelling
huſen in Holſtein gebürtig und hatte nach Harders, welcher dem
Klimafieber erlegen war, die Leitung der Expedition über-
nommen. Hoffentlich wird es dem Commandanten des deutſchen
Kriegsſchiffes „Möwe“, welches geſtern in Sanſibar eingetroffen
iſt, gelingen, den näheren Thatbeſtand feſtzuſtlleen und, wenn er
forderlich, die Beſtrafung der Mörder herbeizuführen.

Die deutſch-oſtafrikaniſche Plantagengeſellſchaft,
welche ſich vornehmlich mit dem Anbau von Tabak beſchäftigen
ſoll, wird ſich am 22. November hier konſtituiren. Das Kapital
derſelben wird 1 Million Mark betragen. Daſſelbe war um
200 000 Mark überzeichnet worden.

Dr. Jühlke, der Generalbevollmächtigte der oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft für die Somaliländer, hat ſich von Sanſibar nach
Port Durnford zurückbegeben, wo er eine Station unter
Lieutenant Günther und Kaufmann Janke errichtet hatte.
Seine nächſte Aufgabe wird die Unterſuchung des Jub bilden.

Jtalien. Kapitän Bove, der zur Erforſchung des
Kongobeckens ausgezogen war, iſt wieder nach Jtalien zurück-
gekehrt und wird demnächſt nach Rom kommen, um mit dem
Miniſter des Aeußern und dem Präſidenten der geographiſchen
Geſellſchaft zu konferiren. Von einem andern italieniſchen
Afrikareiſenden, dem Grafen Pietro Antonelli, der ſich in
Schoa befindet, beſagen neueſte der Familie zugegangene Nach
richten, daß er Anfangs November die Rückreiſe nach Jtalien
anzutreten gedachte.

Halle den 19. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen erſammlung des Communal- Vereins

„Süd und Weſt“ gab der Vorſtand zunächſt den Wortlaut
der Eingabe des Vereins an den Magiſtrat in Betreff der
drohenden Abholzung der Baum- und Strauchanpflanzungen
an den Cröllwitzer Bergen, zur Domaine Lettin gehörig,
bekannt, der die Billigung der Verſammlung erhielt. Die
königliche Regierung wird durch unſern Magiſtrat gebeten
werden, die durch Herrn Oberamtmann Hart- Lettin zwecks
Wahrung ſeines Eigenthums geplante Abholzung des namentlich
von Hallenſern gern beſuchten Terrains möglichſt zu verhindern.
Das „Wie“ iſt ſpäteren Erwägungen vorbehalten. Auch das
ſogenannte Herrenholz am Haide-Exercierplatz unſerer Garniſon,
ebenfalls zu genannter Domäne gehörend, ſoll der Bäume c.
beraubt werden. Der intervenirende Militärfiscus hat nur
erreicht, daß die r nach und nach ſtattfinden wird.
Hierauf trat man in eine Beſprechung communaler Angelegen-
heiten ein. Die von der Straßenbahn-Commiſſion ins
Auge gefaßten neuen Linien fanden nur inſofern Billigung, als
ſie geeignet ſeien. die Hebung des weſtl ſchen und ſüdlichen
Stadttheils zu fördern. Die Linie Steinthor, Markt, alter
Markt. Moritzthor, Mittelwache, Steg, Zwingerſtraße, Thor-
ſtraße, Ranniſcher-Platz, fand vor der ins Auge gefaßten Linie:
Steinthor, Markt, alter Markt. Ranniſcheſtraße, Steinweg,
Ranniſcher-Platz den Vorzug. Sollte jedoch die Linie durch
Oberglaucha zur Ausführung gelangen, ſo wäre es zweckmäßiger,
eine Abzweigung vom alten Markt aus durch die Ranniſche-
Straße, über den Steinweg nach dem Ranniſchen-Platz vorzu
nehmen. Für die Linie Ranniſcher-Platz, Lindenſtraße, Bahn-
bof konnte man ſich nicht begeiſtern, wohl aber für eine Weiter
führung der Linie vom Ranniſchenplatz nach dem Stadtgute
(Ochſenſtall) und die neue Linie, welche vom Markt aus der
Mangsfelderſtraße zu Gute kommen ſoll. Jn Anbetracht des
1888 in den Pulverweiden ſtattfindenden Mitteldeutſchen Bundes



ſchießens, das hoffentlich viel Verkehr nach Halle bringt, ſei es
zweckmäßig, an Stelle der jetzigen, baufälligen Schifferb rücke
eine andere, eiſerne Conſtruktion einzuſchalten und die Straßen
bahn bis zum Weichbilde der Stadt zu führen. Von da ablaſſe ſich Jeicht ein Strang bis zum Feſtplatze einrichten.
Etwas Aehnliches ſoll der Halliſche Schützenbund planen,
der Bedacht nehmen muß. für die fremden Schützen
Bequemlichkeit zu ſchaffen. Wie noch mitgetheilt wurde
ſoll ſich der Magiſtrat dahin entſchieden haben bei
Anlage einer Straßenbahn die Herrenſtraße mit zu
berückſichtigen. Herumgereicht wurde eine von Herrn Stadt
baurath Lohauſen verfaßte Brochüre nebſt Plan der Reinig-
ungsſtation am Siechenhausplatze, die r über
dieſelbe ausläßt. Von großem Intereſſe für den III. Com-
munalbezirk iſt die geſicherte Verbindungsbahn Sophien-
hafen--Eiſenbahn, über welches Projekt des Oefteren berichtet
worden iſt. Jm Jntereſſe der Stadt kann es nur liegen, wenn
dieſe Verbindungsbahn nicht als Anſchlußgeleis, ſondern als
ſelbſtändige Bahn conceſſionirt wird Der von dem Conſortium

ewählte Ausſchuß wird bei der Conceſſionsnachſuchung ſeinPauptaugenmert gerade auf dieſen Umſtand richten. Die Eiſen

bahn Verwaltung zu Magdeburg lehnt die Einführung der
Verbindungsbahn in den Eentral-Güterbahnhof ab, hat aber
gegen eine Einführung in den Thüringer Güterbahnhof nichts
einzuwenden; die dadurch entſtehenden Koſten übernimmt ſte
indeß nicht. Zur Ausführung der Bahnanlage für 1 Million
Mark haben ſich bereits drei leiſtungsfähige Unternehmer ge-
funden, ferner auch zur Uebernahme des Betriebes, ſobald Con
ceſſion ertheilt iſt. Sodann wurden die wichtigeren Punkte

der letzten r n r e r Davon der Anleihe, die übrigens regierungsſeitig genehmigt ſein
ſzm zunächſt 3 Millionen Mark aufgenommen werden ſollen,
o empfiehlt es ſich, die Schlachte er vie wieder auf

die Tagesordnung zu ſtellen. Nach langer Diskuſſion hierüber
erklärte ſich ſchließlich die Verſammlung dahin, daß eine ſolche
Anlage für unſere Stadt unbedingt nothwendig und daß der

eeignetſte Platz hierfür der ſtädtiſche Holzplatz ſei. Jn nächſterZeit tritt auch die Frage eines Erſatzes für den girerrarh
ewählten Stadtverordneten Herrn Baumeiſter Keferſtein anden Verein heran, möchten ſich die Wünſche der beiden com

munalen Vereine im III. Communalbezirk hierin vereinigen.
Angeregt wurde die Errichtung einer Eisbahn in den Pulver-
weiden und dabei erwähnt, daß der Halleſche Eisklub für die
Summe, die er für die Eisbahn auf der Ziegelwieſe ausgiebt,
ich eine ſchöne Eisbahn hier wohl ſchaffen kann. Die Ver-n entſchied ſich ſchließlich noch für die Abhaltung eines

olksfeſtes, ſofern es geeignet iſt, die Feier des Sedantages zu
heben und den Sinn für nationale Gedenktage in der Ein-
wohnerſchaft zu wecken.

Dem Kreistag des Saalkreiſes, der morgen
(Sonnabend) 12 Uhr in „Stadt Hamburg“ zu einer
Sitzung zuſammentritt, liegt folgende Tagesordnung vor:
1) Die Verwendung der aus den landwirthſchaftlichen
Zöllen dem Kreiſe überwieſenen 13016 Mk. Nach 8 4
des Geſetzes vom 14. Mai v. Js. iſt die genannte Summe
ur Erfüllung ſolcher Aufgaben zu verwenden, für welcheſitens der Kreiſe die Mittel durch Zuſchläge zu den

direkten Staatsſteuern aufgebracht werden. Es handelt
ſich deswegen nur um die Frage, ob obige Summe zur
theilweiſen Deckung der pro 1886,87 noch aufzubringendenPerriugaltoſten oder der Chauſſee-Bau und Unterhaltungs

koſten verwendet werden ſollen. 2) Die Erweiterung des
KreisStändehauſes in der Louiſenſtraße durch einen An
bau. 3) Antrag des Kreistagsmitglieds Herrn Gutsbe-
ſitzer Kreutzmann in Eismannsdorf auf anderweite Be
chlußfaſſung über Führung der Kreischauſſee von Brach-
tedt nach Niemberg über Eismannsdorf. 4) Antrag der

Grube Wilhelm Adolph bei Lebendorf auf Uebernahme
der Unterhaltung der Straße von Bebitz nach Lebendorf,
ſoweit ſie nicht ſchon auf Kreiskoſten chauſſeemäßig aus
gebaut worden iſt, auf den Kreis. 5) Antrag auf Ge-
währung einer Unterſtützung an eine am Nervenfieber er
krankte Hebamme. 6) Antrag eines Kreistagsmitgliedes,
Gutsbeſitzer Keutel in Kirchedlau, auf Ernennung einermit Jnſtruktion verſehenen Chauſſeebaukommiſſion für die

neu zu bauenden KreisChauſſeen. 7) Anträge auf Ge-
währung von ServisZuſchüſſen an die in Löbejün und
Niemberg ſtationirten Gensdarmen. 8) Uebernahme der
Koſten zur Unterhaltung eines Taubſtummen in der Klotz'
ſchen TaubſtummenAnſtalt. 9) Mittheilung des Kreis-
ausſchuſſes, betr. die Uebernahme der Unterhaltungskoſten
mehrerer Geiſteskranken in Jrrenanſtalten. 10) Mittheil-
ung eines Schreibens des Fiſchereivereins für das Strom
gebiet der mittleren Elbe. 11) Wahl der Kommiſſionen
ur Veranlagung der Einkommen- und der Gebäudeſteuer,ſowie zur Begutacht ng der Klaſſenſteuer-Reklamation pro

1887,/88 und 12) Wahl eines Stellvertreters des Schieds-
manns im Bezirk Cröllwitz.

Am geſtrigen Abend waren in Folge einer Ein
ladung des Vorſitzenden des Nordoſtthür. Bezirks
17a des Deutſchen Kriegerbundes, Herrn Kaufm.
J. Lüderitz, die Vorſtände von 14 Hall. Kriegervereinen
im Lokal zum „Roſenthal“ erſchienen. Herr Jnſpektor
Lindenſtein, Borſitzender der Hall. KriegerKameradſchaft,
nahm zunächſt das Wort und ſprach über die Vereinigung
der in Halle beſtehenden Vereine zu einem großen Ganzen,
reſp. Eintritt in die Hall. Krieger-Kameradſchaft. Herr
Schornſteinfegermeiſter Fiſcher, Vorſitzender des Krieger-
Vereins, war mit der Vereini ung ganz einverſtanden; nur
wünſchte er zu wiſſen, weßhalb ſein Verein ſich der Krie-

er-Kameradſchaft anſchließen ſolle, da die Kameradſchaftber hieſigen Kriegervereine nicht beſſer beſtehen könnte als

wie dieſelbe am 3. Januar und 18. October er. geweſen
wäre. Der Vorſitzende des Bezirks, Kamerad Lüderitz,
erklärt, daß die Vereinigung in dem Sinne ſolle weiter
geführt werden, wie ſelbige bei den Jubelfeſten beſtanden
nur möchte dieſelbe durch die Wahl eines Vorſtandesmehr kefeſtigt werden, und es möge der Vorſtand der

Hall. Krieger-Kameradſchaft das Verſprechen geben, daß,
wenn die Vereinigung ſämmtlicher Hall. Kriegervereine
auf dieſe Weiſe zu Stande gekommen ſei, die Hall. Krie
er-Kameradſchaft in der alten Form aufgelöſt werden
olle. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß die Vor-
tände dieſes den Vereinen vortragen möchten und nach
Anhörung der Vereinsmitglieder bei einer ſpäteren Ver
ſammlung die Meinungen mittheilen. Zum Schluß wur-
den die Mitglieder der, der Hall. Krieger-Kameradſchaft
nicht angehörigen Vereine zu dem am Dienſtag den 23.
d. Mts. im Roſenthal ſtattfindenden Vortrage des Herrn
Diaconus Richter durch Herrn Jnſpektor Lindenſtein
freundlichſt eingeladen.

Für den am 28. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden
Gauturntag des Nordoſtthüringer Turngauesiſt folgende Cages ordnung feſtgeſetzt: I. Mittheilungen

des Gauturnraths; 2. Aufnahme der Turnvereine zu
Teutſchenthal, Hohenmölſen, Paſſendorf, Langenbogen und
Bennſtedt; 3. Aenderungen zu den Unfallkaſſenſatzungen.
Anträge des Vorſtandes jener Kaſſe des MännerTurn-

vereins Merſeburg und des ſtädt. Turnvereins Weißen-
fels; 4. Bericht der Rechnungsprüfer über a) die Gau
kaſſenrechnung ſür 1884 und 1885, b) der Unfallkaſſe pro
1883/85 und 1885/86; 5. Bericht über das XII. Gau-
turnen, 6. Geſchäftsführung in den Vereinen Z. Antrag
des ſtädt. Turnvereins Weißenfels. „Das Wettturnen bei
einem Gauturnfeſte möglichſt am Vormittag des betreffen
den Tages zu beenden“ 8. Sonſtiges. Jeder zu dem
Gau gehörige Turnverein hat ſeine Vertreter zu ent
ſenden und dieſe mit einer Legitimation zu verſehen.Geſtern Nachmittag w im Reſtaurant zu den

„Drei Schwänen“ auf Anlaß der Flurherren G. Kantze
und E. Fuß hier eine Verſammlung der Flur Intereſſenten
ſtatt. ur Berathung ſtanden zwei Punke interner Art
an, nämlich die Feſtſetzung des Flurgeldes um Diffe-
renzen zu vermeiden, da verſchiedene Aecker inzwiſchen in
andern Beſitz oder Pacht übergegangen ſind und die
Parallelweg Pacht wer ſolche eigentlich zu tragen hat.
Die Gegenſtände wurden im Sinne der Anweſenden
erledigt.

Der hieſige Männer-Geſang- Verein hielt
geſtern im „Paradiesgarten“ unter Vorſitz des Herrn
Stellmachermeiſters Fräntzel ſeine ordentliche General
verſammlung ab, in welcher zunächſt die Jahresrechnung,
die mit einem befriedigenden Beſtande abſchloß, gelegt
wurde. Der bisherige Vorſtand wurde auf ein Jahr
wiedergewählt.

Die Ortskrankenkaſſe der Böttcher,
Drechsler, Bildhauer, Glaſer, Stellmacher c.
nahm in ihrer, unter Vorſitz des Herrn Böttchermeiſter
R. Keller abgehaltenen Generalverſammlung die Er
gänzungswahl des Vorſtandes vor. Danach beſteht die-
ſelbe aus den Herren Stellmacher Mahlo als Vorſitzendem,
Glaſermeiſter Dießner als deſſen Stellvertreter und
Ladenmeiſter, Böttcher Scherner (Kaſſenbote), Böttcher
Münkel (Krankenbeſucher), Drechsler Heinemann,
Glaſer Karſch, Böttcher Wurmſtich, Reinberg und
Wirth. Sonſt wurde noch über Krankenkaſſen-Verhält-
niſſe geſprochen.

Die an anderen Stellen zu gleicher Zeit ſtatt-
findenden Aufführungen und Feſtlichkeiten trugen wohl
nicht zum geringſten Theile die Schuld daran, daß das
h Abend im „Neuen Theater“ von Herrn Muſik-
irektor Halle veranſtaltete Concert der hieſigen Stadt-

kapelle nur verhältnißmäßig wenige Zuhörer angezogen
hatte. Das Programm zeigte eine gute Auswahl und
wurden die einzelnen Piecen faſt ohne Ausnahme von
einem trefflich beſetzten Orcheſter tadellos durchgeführt.
Eines ganz beſonderen Beifalls beim Publikum erfreuten
ſich Andante und Variationen aus dem Kaiſer-
Quartett v. Hayden, wofür auch wir den Künſtlern
eine lobende Anerkennung nicht verſagen dürfen. Wenn
der „Zug der Frauen“ (Lohengrin) vielleicht nicht in
der gewünſchten Weiſe vorwärts gehen wollte, ſo wurden
in dem darauf folgenden Czardas aus „Geiſt des
Wojensorden“ und der den Anfang des zweiten Theils
bildenden Ouvertüre zum „Freiſchütz“ eine reichliche
Entſchädigung geboten. Nachdem wir uns noch an dem
kunſtreichen Vortrage von Herrn O. Süße auf der Pedal-
Harfe (Piraten- Marſch v. Pariſch Alvars) und
der Fantatiag aus „Der Prophet“ erfreut hatten,
ließen wir die liebliche Serenade von Moskowski
den Schluß des Concerts für uns bilden und wünſchen
dem Herrn Direktor, daß ihm fernerhin auch durch einen
recht zahlreichen Beſuch die ihm gebührende Anerkennung
für ſeine Leiſtungen zu Theil werde.

Die Renovationsarbeiten in der St. Ulrichs-
kirche ſind, wie der kirchl. Anz. ſchreibt, in den letzten
Wochen weſentlich gefördert worden; die Bemalung der
Südwand iſt beinahe fertig geſtellt, die beiden gemalten
Fenſter im Chor, von denen das eine die Geburt Chriſti,
das andere die Kreuzigung darſtellt, ſind eingeſetzt, und
man hat mit der Pflaſterung des Fußbodens und mit Auf-
ſtellung der Bänke begonnen. Aber bis zur Fertigſtellung
des ganzen Baues werden immerhin noch einige Wochen
vergehen, ſo daß wohl das Weihnachtsfeſt herankommen
wird, bis die Kirche wieder in Gebrauch genommen werden
kann. Bei Ausführung der von dem Baukomitee veran
ſchlagten Arbeiten ſind, wie das zu erwarten war, auch
noch einige andere Arbeiten nothwendig geworden, welche
nur zum Schaden der ganzen ſachgemäß und verſtändniß-
voll durchgeführten Renovation hätten unterbleiben dürfen.
Die Mittel hierzu gingen aber über die dem Comitee zur Ver-
fügung ſtehende Summe hinaus, und deshalb hat die
Gemeindevertretung für dieſe Arbeiten, welche als unbe-
ſtreitbar nothwendig anerkannt wurden, die Geldbeträge
von im Ganzen 1022 aus den Mitteln der Kirchen
kaſſe bewilligt. Außerdem iſt durch die Arbeiten in der
Kirche eine Reparatur der Gaseinrichtung und Fortführung
derſelben auf die Emporen und in den Kreuzgang erfor-
derlich geworden, auch hierfür wurden die Koſten mit
300 (nicht 1300 wie in einer hieſigen Zeitung ſtand)
von der Gemeindevertretung bewilligt. Jn derſelben Ver-
ſammlung wurde eine mäßige Erhöhung der Miethspreiſe
für die beſten Kirchſtühle beſchloſſen, und zugleich wurde
feſtgeſetzt, daß die Stuhlgelder von Halbjahr zu Halbjahr,
und nicht wie bisher von dem Tage der Löſung an ge-
rechnet, bezahlt werden ſollen.

Die Handelsleute amüſirten ſich geſtern Abend
im „Roſenthal“ bei einer wohlarrangirten und gut durch-
geführten Feſtlichkeit. An Unterhaltung fehlte es nicht
und ſo wird wohl auf manchem Wochenmarkt das gehal-
tene e das Thema der Unterhaltung bilden.

Von der mit 3 Prozent verzinslichen Jnhaber-
anleihe im Betrage von 6 Millionen Mark ſoll zunächſt
die Summe von 3 Millionen Mark zur Emiſſion gelangen.
Zur Uebernahme geneigte Bankfirmen haben ihre ſchrift-
lichen Angebote bis zum 30. d. M. beim Magiſtrat ein
zureichen.

Jm „Prinz Carl“ hatte ſich geſtern wieder
eine S gfr Geſellſchaft eingefunden, um den Klängen
der Walther'ſchen Regimentskapelle aus Leipzig
u lauſchen. Das Muſikkorps erfreut ſich in Halle inu ſeiner trefflichen Leiſtungen allgemeiner Beliebtheit.

as Orcheſter ſpielte mit erfreulicher Reinheit und Sicher-
heit und wurde nicht nur allen techniſchen Anforderungen
47 ſondern blieb auch beinahe keine Nuance ſchuldig.

wieder durch Präziſion und feine Auffaſſung ſowohl im
Ganzen als auch bei den Solovorträgen. Nummern wie
die Ouverture zu Semiramis von Roſſini, die Tannhäuſer-Ouverture in der türkiſche Marſch aus Beethovens

„Ruinen von Athen“ übten eine durchſchlagende Wirk
ung aus.

Wie richtig unſere Vorausſagung war, daß ein
SpezialitätenTheater, wenn darin Gutes geboten würde,
in Halle begründete Ausſicht habe zu proſperiren, bewies
wiederum die geſtrige Vorſtellung im „Victoria-Theater“. Das Pro ramm wies e Abwechslung
und verſchiedene neue Piecen auf, die faſt durchgängig
e anſprechend ausgeführt wurden, daß man darüber den

angel eines Orcheſters, welches wir dem einfachen
Pianoforte zur Ausfüllung der Pauſen vorziehen würden,
ern mit in den Kauf nahm. Außer den Produktionenßer Familie Erneſt auf den verſchiedenſten Gebieten, ſo

wie dem nochmaligen Auftreten des Drahtſeilkünſtlers
Derrington, der die durch das Nichteintreffen des Fräul.
L. Zimmermann vom Kryſtall-Palaſt in Leipzig ent-
ſtandene Lücke des Programms ausfüllte, ſind anerkennend
hervorzuheben die Geſangduette der mit anſprechenden
Stimmen begabten Geſchwiſter Fahrbach, die geradezu
an das Fabelhafte grenzenden Gliederverrenkungen der
Mlle. Conſtanze und das Auftreten des Geſangs und
Charakterkomikers Georg Röſſer. Des letzteren Dar
ſtellung der verſchiedenſten Charaktere iſt ganz dazu an
gethan, terte und Bewunderung zu erregen. Der
Künſtler beherrſcht ſeine Züge in einem Grade, ſtellt die
verſchiedenſten Perſönlichkeiten in Miene wie Dialekt ſo
täuſchend dar, daß der ſtürmiſche Beifall des Publikums
ihm ſicher war. Heute Abend tritt übrigens, wie wir
ſoeben erfahren, Frl. Zimmermann beſtimmt auf.

Der in einer Fabrik in Querfurt beſchäftigte
Arbeiter B. ſtürzte beim Aſchefahren in den Aſchegang
und brach ſich den linken Oberſchenkel. Der Schmied
Schierke von hier büßte durch das Maſchinengetriebe beim
Bohren total den linken Daumen ein. Geſtern ſtattete
der Schuhmacher H. aus Holleben hier einen Beſuch ab.
Hierbei paſſirte er auch die Leipzigerſtraße, wobei er plötz-
lich von einem aus dem dritten Stock eines Hauſes herab-
fallenden Steine auf den Kopf getroffen und recht erheb
lich verletzt wurde. Vor einigen Tagen wurde die
Dienſtmagd Kraft von einem Pferde geſchlagen und erlitt
einen Unterſchenkelbruch.

Wie wir berichteten, verſuchte vor Kurzem der
Delikateßwaarenhändler Falcke von hier ſich durch Er
ſchießen das Leben zu nehmen. Wie bekannt, gelang
indeß der Verſuch nicht, ſondern F. wurde nur du ch die
ſich an der Schädelwand breitdrückende Kugel erheblich
an der Stirn verletzt, ſodaß man ihn in die Klinik bringen
mußte. Hier heilte die Wunde ſehr ſchnell und konnte
der Patient, über deſſen Vermögen der Konkurs verhängt
iſt, heute aus derſelben entlaſſen werden um polizei
licherſeits in Empfang enommen zu werden. Wie wir
hören, ſell F. während ſeines Krankſeins ſeinen Wärter
immer rege erhalten haben, da er mit der Abſicht um
ging, ſein Leben ſelbſt zu beenden.

Geſtern Nachmittag wurde in Reuden bei Jeß-
nitz i. A. die der Gemeinde Reuden gehörige, ca. 2300
Morgen enthaltende Jagd auf den 6jährigen Zeitraum,
vom 1. Februar 1887 ab gerechnet, öffentlich meiſtbietend
verpachtet. Von den erſchienenen Intereſſenten blieb Herr
Fabrikant Lange in Jeßnitz i. A., derſelbe, welcher das
Allodial- Rittergut zu Reuden gekauft und auch den Zu
ſchlag erhalten hat, mit 620 Jahrespacht Beſtbietender.
Der Zuſchlagsertheilung wird nichts im Wege ſtehen.

Auf dem großen Sandberg ſtürzte geſtern Abend
ein Schornſtein ein, welcher auf dem Nebendach noch
mehrere Dachziegel einſchlug und weiter in den Hof fiel.Gilucklicherweſſe war daſelbſt Niemand anweſend.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Naturwifſenſchaftlicher Verein.
Jn der am geſtrigen Abend unter Vorſitz des Herrn Prof.

von Fritz ſch im Hotel „Stadt Hamburg“ gehaltenen Ver-
ſammlung ſprach nach Verleſung des Protokolls der vorigen
Sitzung, Proklamation und Anmeldung neuer Mitglieder Herr
Cuſtos Oertel über eine von ihm gefundene für die Flora
von Halle wie die Thüringens neue Pflanze, einen Baſtard
zwiſchen Carex paniculata und Oarex teretiuscula. Darauf legte
Herr Lehrer Bier eine von ihm zezogene Erdnußpflanze vor.
Herr Oberſt von Borries zeigte einen Seeigel vor, der in
einem Grabe in der Nähe von Querfurt zuſammen mit Urnen
u. ſ. w. gefunden ſein ſoll. Herr Prof. von Fritſch wies auf
das Jntereſſante dieſes Fundes hin, zeige doch derſelbe, daß
man ſchon zur Steinzeit auf ſolche Verſteinerungen aufmerkſam
geweſen ſein müſſe und denſelben wohl abergläubiſche Bedeut
ung beigelegt habe, wie es noch heute geſchieht, wo man im
Volke ſolche Seeigel als Krötenſteine bezeichnet. Herr Privat
docent r. Erdmann berichtet darauf über Prof. Vogel's
neueſte Forſchungen auf dem Gebiete der Photochemie, wodurch
feſtgeſtellt ſei, daß auch die rothen und gelben Strahlen, welche
man bisher für unwirkſam auf die Zerlegung lichtempfindlicher
Stoffe gehalten. eine ſolche Wirkung äußerten, wenn man den
früher in der Photographie gewöhnlich angewendeten Stoffen,
wie Chlor-, Brom, Jod-Silber, Eiſenchlorid 2c. gewiſſe organi
ſche Farbſtoffe zuſetzt. Derſelbe legte dann noch eine Abhand
lung von Aducco und Moſſo über die antiſeptiſche Wirkung des
Fahlberg'ſchen Saccharins bei gewiſſen Gährungsprozeſſen vorund gab die Adreſſe zum Bezug des erwähnten Suhſteſfes an.
Den Schluß der Verhandlungen bildeten Mittheilungen des
Herrn Geheimen Oberbergrath Dunker über das Kletterver-
mögen der Raupe des Kohlweißlings.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Herr Paul Geisler, welcher abwechſelnd mit Herrn

Anton Seidl während der Neumann'ſchen Rundreiſe den. Ring
des Nibelungen“ leitete, beabſichtigt in Berlin in Verbindung
mit Herrn Ernſt v. Wolzogen einen „Lehrcurſus zur Ein-
führung in den Stil des Wagner'ſchen Kunſtwerks“ zu
eröffnen.

Die franzöſiſche Academie wählte Greard, den be-
kannten Schulmann, zum Nachfolger von Falloux.Ein wahres Wort über den OHvelist leſen wir in
einer franzöſiſchen Correſpondenz: „Der Obelisk iſt bekanntlich
egyptiſchen Urſprungs und darf auf eine Kunſtform auch nicht
den geringſten Anſpruch machen. Schon aus dieſem Grunde iſt
es ein verfehltes Beginnen, einen neuen Obelisken, gleichviel
wo, wem und warum zu errichten. Der Obelisk hat platter
dings nur ſeinen Werth, nicht in der Form und nicht in der
Größe und Höhe des Monolithen, ſondern in ſeinen Hiero-
gen. welche alle ſeine vier Seiten von oben bis unten be-
ecken. Der egyptiſche Obelisk iſt eines der wichtigſten Schrift

Monumente, deſſen Hieroglyphen uns die Geſchichte der Götter
Weſen Menſchen, vor Allem der Phargonen und des Nillandes
erzählen.uch geſtern beſtätigte ſie den ihr vorausgehenden Ruf ein einziger Obelisk, auch nicht ein einziges rac

Es iſt aus der mehrtauſenjährigen Vorzeit auch nicht

m
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Obelisken vorhanden, welches nicht die Hauptſache, d. h. die
Bee den aufwieſe. Die alten Egprtgr alſo errichteten

belisken nicht etwa als architectoniſche Zierden, auch nicht als
bloße Monolithen, um ihre techniſche Fertigkeit in der Stein
metzerei zu zeigen, ſondern einzig und allein als Schrift-
denkmäler. Dazu kommt noch als ein weſentliches Moment
das religiöſe, Die Obelisken waren zugleich, im ideellen Zu
ſammenhange mit den Tempeln, den Sphinxen und den Phra-
miden, der Ausdruck des Myſteriöſen, des Göttlichen, des Er
habenen. Die Obelisken ümgab mit den Tempeln, Sphinxen
und. Phargonen- Gräbern der Nimbus religiöſer Weihe und
heiliger Ruhe. Heutzutage alſo Obelisken zu ſetzen.
M itre t ohne Hieroglyphen. ſteht in directeſtem Wider
pruche mit der driginalen nationalen Bedeutung und

der ſpirituellen Weſenheit dieſer Schriftmonumente
mit ihren unzählbaren Hieroglyphen zu Ehren der Götter Egyp-
tens und ſeiner Pharaonen. Ein moderner Obelisk in einer
europäiſchen Großſtadt iſt nichts als eine thörichte Nach
äfferei einer ta uſend jährigen afrikaniſchen Cultur.
Keinem der großen Baumeiſter der italieniſches Renaiſſance,
keinem Brunelleschi. keinem Bramante, keinem Sanſovinio,
keinem Palladio, keinem a und noch viel weniger einem
Bildhauer wie Donatello, Michel Angelo. Verocchio c. iſt es
jemals in den Sinn gekommen, ſich zu geiſtloſen Nachäffern der
tſchen Vorzeit herabzuwürdigen, um bloße Steinkloben,

belisken genannt, zu ſetzen.“ W
Der Verfaſſer der „hrancegjuive“, Drumont. wird

dieſer Tage ein neues Werk „Deyant lopinion“ herausgeben.
Die Haupteapitel des Buches führen die Ueberſchrift: 1) La
„France juive“ et Ia critique, 2) la conquéte juive, 3) le Systèmwe
juit et la question sociale, 4) ce qu'on voit dans un tribunal
(Affaire Arthur Meyer).Paul Hevſe hat, außer dem bibliſchen Schauſpiele
„Die Weisheit Salomo's“ ein dreiactiges Luſtſpiel verfaßt
welches den Titel führt: „Gott ſchütze mich vor meinen
Freunden“,

Die Nachricht, daß Hans von Bülow ſeine Tournee
durch Deutſchland aufgegeben, iſt nach der Nat. Ztg. falſch. Er
ſpielt nur an einzelnen beſonders „ſchwierigen“ Orten nicht, wie
in Chemnitz. Jn Breslau ſoll er geſtern ſchon concertirt haben.
Jn Berlin wird v. Bülow im März in der Singakademie den
BeethovenCyklus ſpielen. uGraf Hochberg hat neuerdings eine Anordnung ge
troffen, die ihm die Sympathien ſämmtlicher Künſtler und
der Gegner der Sonntagsarbeit erobern wird. Zwar nicht in
Form einer Verfügung. nicht als offizieller „Aushang“ iſt ſie
ergangen, ſondern es iſt nur von Seiten des neuen General
intendanten der Wunſch ausgeſprochen worden, daß fernerhin
am Sonntag keine Proben abgehalten werden ſollen.

Arme Mädchen“, ſo wird ſich der nächſte Roman
Paul Lindau's, der zweite in der Roman-Serie „Berlin“,
betiteln. Schildert der erſte, „Der Zug nach dem Weſten“, das
elegante Berlin des Thiergarten-Viertels, die glänzende bürger-
liche Geſellſchaft, das Berlin in Schleppe und Frack, das Berlin
des Ballſaals und der Opernhaus-Premidre, ſo iſt der zweite
dem ringenden und darbenden Berlin von 0 und Y0 gewidmet.
Von der Regenten und Stülerſtraße will uns Lindau nach der
Ackerſtraße führen man darf zu ihm, der Berlin ſeit fünf-
zehn Jahren zum Gegenſtande eifriger Studien gemacht hat,
erwarten, er werde ſich in der ärmlichen Stube der mit der
Noth ringenden, von lockenden Verſuchungen umworbenen Ar-
beiterin ganz ſo heimiſch zeigen wie im Boudoir der Modedame.
Soll auch jeder einzelne Roman in dem Cyklus Berlin völlig
ſelbſtſtändig ſein, ſo wird doch auch eine loſe Beziehung der
einzelnen, ein äußerer Zuſammenhang nicht ganz fehlen. Jn
den „Armen Mädchen“ wird eine Figur wiedererſcheinen, die,
im „Zug nach Weſten“ abſeits von der Haupthandlung ſtehend,
doch von großem Einfluß auf ſie iſt, und, mit wenig Strichen
trefflich gezeichnet, viel Jntereſſe erweckt: die Choriſtin Julie
Leſſel. Der neue Roman reift langſam der Vollendung

entgegen. altWie aus Graz mitgetheilt wird, feierte am 18. d. Mts.,
der dort lebende heimathliche Dichter Karl Gottfried R. v.
Leitner ſeinen 86. Geburtstag. Leitner iſt der heutigen Gene-
ration nahezu unbekannt; aber in den Dretßigrr- und Vierziger

gingen ſeine ſinnigen, gefühlvollen Lieder, die Franz
chubert, Lachner, Thalberg und die ſteiermärkiſchen Componi-

ſten Anſelm Hüttenbrenner und Lannoy in Muſik ſetzten, durch
alle deutſchen Gauen unſeres Vaterlandes, nund ſelbſt im „Reich“
wurden ſie mit Vorliebe geſungen

Die Klughardt'ſche Oper „Die Hochzeit des Mönchs“
wird an den Stadttheatern in Magdeburg, Leipzig und Prag
noch in dieſer Saiſon in Scene gehen. Am Königl. Opernhauſe
in Berlin wird dieſelbe erſt im nächſten Winter zur Aufführung
gelangen, weil für die gegenwärtige Saiſon bereits mehrere
andere Opern Novitäten in Ausſicht genommen ſind.

Aus aller Welt.
Prinz Wilhelm Pathe. Durch einen ſchönen Zug ge-

winnender Leutſeligkeit unſeres Prinzen Wilhelm wurde ein
Bürger in Hamm i. „W., der Schloſſer Franz Bentmann, er
freut. Derſelbe befand ſich zur Zeit, als Prinz. Wilhelm nochHauptmann war, unter den zuletzt aus deſſen Compagnie ent
laſſenen Reſerviſten und hatte ſich die Abſchiedsworte des

rinzen, er werde auch künftig den unter ihm ausgebildeten
Mannſchaften ſich gern gefällig erweiſen, wohl gemerkt. Als
Herrn Bentmann nun dieſer Tage das zweite Söhnchen ge-
boren würde, bat er ſeinen früheren Hauptmann brieflich um
Annahme der Pathenſchaft. Zu ſeiner größten Freude trafumgehend an ihn folgendes Telegramm ein: „Kehme die
Pathenſtelle an, Brief folgt. Prinz Wilhelm. Bürgermeiſter

e

e

Werner vertrat bei der in der katholiſchen Kirche vollzogenen rgewinnen und in den hieſigen zahlreichen Fabriken chriſt-Taufe des Kindes die Stelle des hohen Pathen.
Das ſeltene Feſt der Diamant-Hochzeit feiern am 30.

ds. in Kattowitz in Schleſien die Marcus und Johanna Spiegel-
liche Schriften zu vertheilen.

ſchen Eheleute. Die Jubilarin iſt im Jahre 1800, der Jubilar
im Dezember 1806 geboren und beide ſind körperlich und geiſtig
noch rüſtig.

Verhängnißvolle Braut-Toilette. Aus Nizza ſchrei t
man „Marquis Cantino, eines der bekannteſten Mitglieder der

als Mitglieder gezeichnet.

hieſigen Fremden-Colonie, lernte vor einigen Monaten eine
unge engliſche Millionärin, Miß Ada Rutland, kennen. Der
Marquis verliebte ſich in die goldhaarige Miß und am 10. d. M.

ſollte die Vermählung ſtattfinden. Die Gäſte waren bereits im
Hauſe der Braut veiſa melt; als dieſe erſchien, erregte ihre
Toilette das größte Aufſeh n, v
rieſigen Guirlanden unzähliger weißer Täubchen geſchmückt.
Die Miene des Bräutigams verfinſterte ſich bei dieſem Anblicke,
er trat auf ſeine Braut zu und ſagte: „Woher haſt Du die

tige Mädchen, im ſelben Zimmer mit der Herrſchaft ſitzend,
von dort aus dirigirte.
weiſen, als die leidige Geſchichte von Uebelwollenden bereits
dazu ausgebeutet wird, die Fürſtlich Bismarck'ſche Familie zu

ärgern. WegRegen ohne Wolken. An Erfindungsgeiſt ſind nun ein
mal die amerikaniſchen Reporter nicht zu übertreffen, wie Fol
gendes auf's Neue beweiſt. Ein Blatt im Far Weſt läßt ſi
von einem „Augenzeugen“ folgendes Phänomen berichten; „Au
dem Hofe der Farm unſeres geſchätzten Freundes M. P. Hohyle
befindet ſich eine etwa 25 Fuß im Quadrat meſſende Stelle,
auf welche von dem vollſtändig wolkenloſen Himmel herab fort-
während Regen niederfällt. Zeitweiſe ſcheint der Regenſchauer
heftiger zu ſein als ſonſt. Die ungewöhnliche Erſcheinung
dauert ſchon drei Wochen. und Viele können ſich dieſelbe nicht
erklären.“ Das darf natürlich einem amerikaniſchen Blatte nicht
aſſiren, daß es ſeinen Leſern etwas unerklärt bleiben ließe, es
etzt alſo der Jrzeung folgende wiſſenſchaftliche Erläuterung
inzu: „Da, wie wir bekanntlich annehmen müſſen, die unge
euren Waſſermaſſen, welche als Regen auf die Erde nieder-

fur in einer Art Reſervoir rings um unſeren Planeten ruhen,
o iſt, wenn wir den koloſſalen permanenten Druck berückſichti-
gen, den dieſe Reſervoirs aushalten müſſen, leicht erklärlich,
daß eines derſelben zeitweiſe undicht wird. Dies dürfte hier
eingetreten ſein. Hoffentlich dichtet es ſich von ſelbſt, ſonſt
könnte der Schaden unabſehbar werden.“ Der Mann ſollte
Peine rofeſſur bekommen.

Ein furchtbarer „Föhnſturm“ hat in der Nacht vom
10. zum 11. November einige Gegenden der Schweiz heimge-
ſucht, ſo namentlichſ das Entlebuch (Luzern), das Emmenthal
(Bern) und das St. galliſche Rheinthal. Am ärgſten raſte der
Sturm im Entlebuch; die älteſten Leute können ſich eines ſo
heftigen Föhnes nicht erinnern. Ein
Scheunen beſonders gegen das Flühlithal zu, ſind abgedeckt,
mehrere ſogar ganz dem Erdboden gleich gemacht, ſo beiſpiels
weiſe die ſogenannte Holzgutſcheune, eine der größten im Kanton
Luzern. Die ſtärkſten Bäume ſind entwurzelt. lbe Dächer,
Balken, Dachziegel ſind in zahlloſer Menge vo zinde hun-
derte von Metern fortgeſchleudert worden.

Wir möchten umſomehr darauf hin

Eine Menge Häuſer und S Zeudie Geſtellungspflichtigen mit „A

Die Häuſer er-
bebten wie beim ſtärkſten Erdbeben und die Bewohner flüch- ſi da p

einmal geſchwitzt hatte. Ob Hubrich bei dieſem Menſchenknä elteten in's Freie, aus Furcht, lebendig unter den Trümmern be
raben zu werden. Glücklicherweiſe iſt, ſoweit die Berichte gehen,
ein Menſchenleben zu beklagen, wohl aber ſind Verletzungen

und Verwundungen vorgekommen. Jm St. galliſchen Rhein-
thal iſt der Schaden, den der Föhnſturm in den Wäldern an
Obſtbäumen und Gebäuden angerichtet, ebenfalls ſehr erheblich.
Auch im St. galliſchen Geiſter- und Seebezirk, ſowie im Glar-
nerland und in den Urkantonen raſte der „graue Thalvogt“,

wie Schiller, der Sänger, Wilhelm Tell's, den Föhn nennt.
Ein Glück noch. daß nirgends Feuer aufging bekanntlich iſt
C Zeit Glarus bei Föhnſturm ein Raub der Flammen ge-
worden.

Eindringen des Lichtes in das Seewaſſer. Ueber dieſe
Frage ſind neuerdings im Golf von Niz a Verſu be angeſtellt,
welche rgaben, vaß m April das Tageslicht um Mittag bei
ſchönein Wetter 400 Meter eindrang, und daß das Tagesticht,
ſo lange die Sonne uber dem Horizonr ſte t, mindeſtens 300
Meter un 350 wo ter wa rend acht Tagesſtunden eindringt.
Man läßt bei dieſen Unterſuchun en lichtempfindliche Photo-
graphiepl tten mit einem Senkblei in die Tiefe nnd ſchützt ſie
vor der Einwirkung des Seewaſſers durch einen Firniß.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Orrginol-Gorreſpondenzen h nar mit

Onellenangab geſtattet
BI. Frankleben, 18. November. (Vorſätzliche

Brandſtiftung.) Vor einigen Tagen Abends nach 9
Uhr brach im hieſigen Gaſthauſe in der ſogenannten
kleinen Gaſtſtube plötzlich Feuer aus. Als man auf den
Feuerlärm aus der großen Gaſtſtube herbeieilte, fand man,
daß die Dielen brannten und das Feuer ſich bereits dem
Mobiliar, den Wandtapeten und den Fenſterladen mit-
getheilt hatte.
löſcht.

legt worden war, daß ein Arbeiter namens Kureck bös-
willigerweiſe und unbemerkt eine Flaſche Petroleum in
die Stube gegoſſen, ſolches darauf angeſteckt, und ſich
ſodann ſchleunigſt entfernt hatte. Der p. Kureck wurde
deshalb auch denſelben Abend noch verhaftet und vor
läufig in das Amtsgefängniß eingeſperrt. Aus letzterem
war er aber am andern Morgen ſpurlos verſchwunden.

nicht, dazu ſchienen mir die Leute auch noch

freie Entwickelung der unabhängigen Organiſationen zur
Unterſtützung in Krankheitsfällen zur Folge hat. Der
Kongreß erachtet deshalb eine Aenderung bez. Ergänzung
dieſes Geſetzes als dringend geboten und wird den geſetz
gebenden Körperſchaften des Deutſchen Reiches geeignete
Abänderungsvorſchläge zur Annahme unterbreiten.“

(Provinzialnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und
der zweiten Beilage.)

Die Rädelsführer des Sprember er Krawalls vor
dem Schwur-Gericht

(Originalbericht der Hall. Zeitung.)
rd. Cottbus, 18. Nov.

(Fortſetzung
Der ehemalige Polizei Sergeant Schilling wiederholt im

Weſentlichen ſeine früher gemachten Bekundungen. Verth.
R.A. Hammerſchmidt: Worauf begründete der Zeuge ſeine Be
merkung: „Wenn Hubrich die Sache eingefädelt hat, kann er
auch ſehen, wie er mit den Leuten fertig wird?“ Zeuge: Jch
erinnere mich nicht, eine ſolche Bekundung gethan zu haben.
Jch habe dem Hubrich nach Kräften geholfn, ich weigerte mich
nur, meinen Säbel zu ziehen. Jch hatte einmal die Vorgänge
in Frankfurt a. M. im Auge und, andererſeits ſagt unſere Jn-ſtruction: wir ſollen n r den Säbel ziehen, wenn Lir thärtich
angegriffen werden. Allein weder Hubrich noch ich wurden
thätlich angegriffen. Wenn ich dem Hubrich Folge geleiſtet
hätte, dan hätte man gewiß zu mir geſagt: Sie alter Sergeant,
der Sie vielleicht mehr Jahre Polizei-Sergeant ſind, als Hub-
rich Monate, Sie haben dem Hubrich Folge geleiſtet, anſtatt ihn
von ungeſetzlichen Handlungen abzuhalten. Verth. R.A.
Schulz: Iſt dem Zeugen bekannt, daß Hubrich im Schießhauſe

ffe* und „Lauſejunge“ ange-
redet hat Z uge: Jch habe es nicht gehört, Polizei Ser
geant Richter hat es mir jedoch geſagt. UVr. med. Schichold:
Jch habe geſehen, wie der Angeklagte Weder einen Stock in die
Höhe hob, in die Menge hineinging und rief: „Folgt mir, die
Reichen leben von unſerem Schweiße“; dieſe Aeußerung amü-
ſirte mich, da es mir gar nicht ſo ſchien, als ob Weder ſchon

ſtand, kann ich nicht ſagen. Schillin, ſtand mit gekreuzten Hän-
den da und als ich ihm ſagte, er ſolle doch mit eingreifen, da
ſagte er: Wenn Hubrich ſich die Sache eingebrockt hat, dann
mag er ſehen, wie er mit den Leuten wieder fertig wird.
Weder: Er habe wohl eine Redensart, wie ſie der Zeuge be-
kundet, gehört, er habe ſie aber nicht gethan. Auch Schilling
beſtreitet wiederholt, dem Hubrich nicht geholfen, oder eine
Aeußer ng, wie die bekundete, gethan zu haben. Kaufmann
Merle bemerkt auf Befragen des Rech sanwalts Hammerſchmidt:
Auf ihn habe die ganze Sache nicht den Eindruck einer Zu-
ſammenrottung, ſondern den eines Auflaufs von eummen
Jungen gemacht. Krankenwärter Felliſch: Er ſei von Hub,
rich zur Hülfeleiſtung aufgefordert worden; als er nun einen
der Excedenten arretiren wollte, habe Jemand us der
Menge gerufen: „Springt doch dem Kerl auf den Rücken.“
Wer dieſer Rufer geweſen, wiſſe er nicht. Vertheidiger
Rechtsanwalt Hammerſchmidt: Hat der Vorgang auf den
Zeugen den Eindruck gemacht, als wenn es ſich um eine
ſocialdemokratiſche Demonſtration handelte? Zeuge: Las

viel zu jung,
ich glaube, die ganze Sache galt lediglich dem Hubrich.

Fleiſcher-Geſelle Harmuth: Er ſei dem Krankenwärter Felliſch,
als dieſer von der Menge angegriffen wurne, zu Hilfe geeilt.
Der Auflauf ſei deshalb ſo groß geworden, da zu jener Zeit die
Arbeiter gerade aus den Fabriken kamen. Die Anſammlung

Daſſelbe wurde nunmehr raſch wieder ge
Die Ermittelungen über die Entſtehungsurſache

ergaben aber, daß daſſelbe vorſätzlich und dadurch ange

Jedenfalls mit Hülfe einer dritten Perſon, welche ihm
von Außen her beigeſtanden haben muß, hatte er das
Fenſter demolirt und die vor demſelben befindlich geweſe- ruf ein Concurrenz-Ausſchreiben zwecks Erlangung von
nen Eiſenſtäbe gewaltſam beſeitigt und iſt ſodann durch
das Fenſter entwichen. Während der Nacht hat er ſo
dann noch zwei befreundeten Arbeitern Beſuch abgeſtattet
und denſelben ihre ſilbernen Cylinderuhren und eine
Partie Kleidungsſtücke geſtohlen. Leider ſind alle
Recherchen nach ihm bis jetzt reſultatlos geweſen.

u. Gera (Reuß), 18. Nov. (Verſchiedenes).
Seit einigen Tagen hält ſich der Reiſeagent der „Deutſchen
evangeliſchen Buch und Traktat- Geſellſchaft in Berlin“
hier auf, um für die genannte Geſellſchaft Mitglieder zu

Jn Folge ſeiner beiden im
Saal der Herberge zur Heimath gehaltenen Vorträge
haben ſich viele Perſonen aus den verſchiedenſten Ständen

Die meiſten der hieſigen Fa-
brikanten und Arbeitgeber erklärten ſich bereit, die von
der oben genannten Geſellſchaft verbreiteten riſtlichen
Schriften unter ihre Arbeiter zu vertheilen, event. ver-
theilen zu laſſen. Die elektriſche Beleuchtung

macht in unſerer Stadt dem Gaslicht immer mehr Kon-

denn ihr weißes Kleid war mit

Vögel?“ Triumphirend erwiderte dieſe: „Mir war die ſchöne
W ſchon lange gekommen ind ſo h be ich ſeit Monaten meine

ächter in England beauftragt, alle kleinen Täubchen, deren ſie

Marquis antwortete darauf kalt: „Und in dieſem Mordkleide

Dann ſtürzte der Marquis davon. Nach am ſelben Tage reiſte
er nach Paris ab.“

T. Die Sputgeſchichte in Friedrichsruh iſt, wie man der
„T. R. von dort ſchreibt, Seitens der „Hamb. Ref. ſtark über-
trieben worden. Von 6—800 Bauern, die ſich allabendlich dort
herumtreiben ſollen, kann ſchon deshalb keine Rede ſein, weil
das ganze Lauenburger Ländchen wenig mehr als tauſend
Baern birgt, die übrigens dem Aberglauben nicht zugethan
ſind Wohl aber zeigen ſich nicht ſelten neugierige „Gebildete“
mit ihren Damen an dem Forſthauſe, und ebenſo natürlich die
unteren Klaſſen der Umgegend. Der „Spuk“ begann d mit,
daß das Dienſtmädchen des Förſters beim jedesmaligen Ver
laſſen der Wohnung am Abend mit Sand beworfen worden
ſein ſoll und daß Ziegelſteine vor dem Hauſe „vom Himmel“

elen, ohne Jemanden zu treffen. Wir haben nun genau den-
elben „Spuk“ ſ. on oft ſchildern hören und ſelbſt erlebt.

kurrenz. Nicht weniger als ſechszehn größere Fabriken
haben bis jetzt das elektriſche Licht eingeführt.

Bei Neuſtadt a. d. Orla hat man beim Schlammen
e nes Tiches die Ueberreſte eines Dorfes auf e
zunden, Las wahrſcheinlich i en iſch iſt mit dem 1450

ze. ſtörten Dorf Rudenbach, welches im Bruderkriese
habhaft werden können, einzufangen und mir zu ſchicken.“ Der wiſchen Kurfürſt dem Sanftmüthi en und Herzog Wil-

Antwortrte n rdkleide helm von Weimar vermuthlich von des Herzogs böhmi ſchenſoll ich Dich in die Arme ſchließen Nein, ich verachte Dich!“ Söldnerſchaaren heimgeſucht iſt, u. d das Schickſal ſo

vieler anderer blühender Ortſchaf en theilte. Jntereſſant
iſt es, daß man auch Sporen, Hufeiſen 2c. in großer An-
zahl ans Li t gefördert hat, ſo daß man annehmen

darf, daß in dieſer Ge end ein Reiterg fſcht wiſchen den
Kurfürſtlichen und den Herzoglichen ſtattgefunden hat.
Der erwähnte Bruderkrieg, unter dem Thüringen ſo

furchtbar zu leiden gehabt hat, währte mit einer kurzen
Unterbrechung von 1447 bis zum 21. Januar 1451, wo

der Frieden definitiv geſchloſſen ward.

Jedesmal fand er aber ſeine überraſchend natürliche Erklärung
darin, daß das betreffende Dienſtmädchen ſeltſamer Weiſe
handelte es ſich ſtets um ein ſolches und wurde immer nur
dieſes von den ünſichtbaren Geiſtern behellige hyſteriſch war
und die Sachen mit kaum glaubricher Schlauheit ſelbſt in Szene
ebßte, einmal ſogar mittelſt Bindfaden, die das bereits verdäch

Der gegenwärtig in Gera tagende allgemeine
Kongreß der freien Hilfskaſſen hat bezüglich des
Krankenkaſſengeſetzes folgende Reſolution beſchloſſen:
„Das Geſetz, betr. die Krankenverſicherung der Arbeiter,
vom 15. Juni 1883, entſpricht nicht den Anforderungen,
welche die Arbeiter an dieſes Geſetz zu ſtellen berechtigt
ſind, da es unſtreitig neben ſeinen Vortheilen erhebliche
Nachtheile für die Arbeiter im Einzelnen und für die

ſei gerade an der ſogenannten ſcharfen Ecke geweſen; es ſtoßen
dort fünf Straßen zuſammen, deshalb ſeien dort Mittags ſtets
eine Anzahl Menſchen verſammelt. Polizeiſergeant Schilling
habe zu einer Anzahl Leute geſagt: „Seid vernünſtig, Leute
und folgt mir“, daraufhin ſeien die Leute anſtandslos mit ihm
gegangen, Einige weitere Zeugen bekunden nichts Neues.
Gegen 3 Uhr Nachmittags wird die Sitzung auf morgen
(Freitag) Vormittags 9 Uhr vertagt.

Humoriſtiſches.
Moderne Balltoilette. Gatte: „Henriette! Biſt

Du denn immer noch nicht fertig?“ Gattin (hinunterrufend):
„Hleich, gleich, mein Kind ich muß nur noch Einiges aus

ziehen äFalſche Schlußfolgerung. Beſucher (auf dem Piano
Geſangsnoten erblickend): „Jhre Tochter muß wohl ſehr hübſch
ſingen!“ Hausherr: „Nee ſie kann's leider gar nichtl!“
Beſucher: „Aber ich hörte doch, ſie ſei vier Jahre ins Konſer-
vatorium gegangen?“ Hausherr: „Das ſchon aber ſingen
kann ſie deshalb doch nicht!“

Preisausſchreiben.
Der hieſige Kunſtgewerbe-Verein erläßt einen Auf-

Entwürfen zu 1) einer monumentalen Steinbank. Der
im Jahre 1882 verſtorbene Stadtrath Niemeyer hat der
Stadt Halle teſtamentariſch die Summe von 600 für die Er-
richtung einer monumentalen Steinbank zugewieſen. Der Ma-
giſtrat betraute den Kunſtgewerbe-Verein mit der Ausſchreibung
dieſer Concurrenz zwecks Erlangung von Entwürfen hierzu.
Die Bank ſoll an der alten Promenade gegenüber dem neuen
Stadttheater errichtet werden. Die Auswahl des Styls bleibt
den Conecurrenten überlaſſen, jedoch erſcheint es angemeſſen, eine
Stylart zu wählen, die der des neuen Theaters entſpricht
oder derſelben verwandt iſt. An geeigneter Stelle ſoll die
Bank mit der Bezeichnung „Geſtiftet von R. Niemeyer 1882“
verſehen werden, Das Projekt muß für 600 auszuführen
ſein. Das Preisrichteramt haben übernommen die Herren
Baumeiſter Keferſtein, Königl. Baurath Kilburger und
Königl. Landbau-Jnſpektor Peltz hier. Der beſte event. die
beſten Entwürfe werden mit dem kleinen Vereinsdiplom aus-
gezeichnet, außerdem hat der Magiſtrat zur Vertheilung an
dieſelben 50 zur Verfügung geſtellt. Das Concurrenzgebiet
ift auf die Stadt Halle beſchränkt; die Entwürfe ſiud in der
üblichen Weiſe bis zum 3. Januar 1887 Mittags 12 Uhr an den
Schatzmeiſter des Kunſtgewerbe-Vereins, Herrn Maurer- und
Zimmermeiſter Kuhnt hier einzureichen. Die eingegangenen
Entwürfe werden öffentlich ausgeſtellt. 2) Zu einer Jn-
terimskirche. Der evangeliſche Kirchbau-Verein zu Halle
beabſichtigt an der Thurmſtraße hierſelbſt eine Jnterimskirche
zu erbauen und hat zwecks Erlangung von Zeichnungen hierzu
den Kunſtgewerbe-Verein mit der Ausſchreibung dieſer Con
currenz betraut. Die Kirche ſoll in Holzfachwerk erbaut wer
den, etwa 360 Sitzplätze enthalten und wie durch einen Koſten-
überſchlag nachzuweiſen iſt, für höchſtens 20000 -4 herzuſtellen
ſein. Dieſe Summe bezieht ſich auf den bloßen Bau, ohne
Bauplatz, ohne Orgel, Glocke und Altargeräth, jedoch mit Ge
ſtühl und Oefen. Die Front oll nach der Thurmſtraße zu
liegen. Es iſt Bedacht auf die Anordnung einer Orgelempore
und einer Sakriſtei zu nehmen; auch iſt ein kleiner Thurm oder
Dachreiter für die Anbringung einer Glocke vorzuſehen: Alles
Uebrige, auch die Auswahl des Styls, bleibt den Concurrenten
überlaſſen, jedoch iſt eine thunlichſt einfache Conſtruktion er-
wünſcht, damit das interimiſtiſche Bauwerk, wenn es durch
eine definitive Kirche erſetzt worden iſt, an anderer Stelle ohne
beſondere Schwierigkeiten wieder errichtet werden kann. Das
Preisrichteramt haben übernommen die Herren Profeſſor r.
Beyſchlag, Superintendent D. Förſter, Königl. Baurath
Kilburger, Maurermeiſter Kuhnt und Königl. Landbau-
Jnſpektor Peltz, Das Concurrenzgebiet iſt unbeſchränkt. Die
beſten Entwürfe erhalten das große oder das kleine Vereins-
diplom; außerdem gelangen für dieſelben 300 zur Ver-
theilung. Der beſte Entwurf wird mit mindeſtens 150 prä-
miirt und geht in das Eigenthum des Kirchbau-Vereins über.
ein zweiter nur dann, wenn er mit mindeſtens 100 ausge-
zeichnet worden iſt. Jm Uebrigen wie oben angegeben.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Legt ein Grundbeſitzer auf ſeinem Acker, wo er zu jagen

nicht berechtigt iſt, dem Wilde Gift, um durch Verringerung
des Wildſtandes Wildſchaden von ſeinem Grundſtück fern zu



halten, auch ohne weitere gewinnſüchtige Abſicht und ohne den
Willen, die vergifteten Thiere ſich anzueignen. ſo iſt er nach
einem Urtheil des Reichgerichts, 1. Strafſenats, vom 23. Sep-
tember 1886 dennoch wegen erſchwerten Jagdvergehens, aus
s 293 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. (e. P. 1730 86.)

Statiſtiſches SDie Zahl der d en näße inPreußen im Jahre 18894 hat gegen diejenige des vorher
gehenden Jahres nicht unerheblich abgenommen. Es ſtarben
nämlich, der „Stat. Korr. zufolge, im Jahre 1884 in Folgevon Verunglückungen 10 125 männliche und 2384 weibliche zu
ſammen alſo 12509 Perſonen, während im Vorjahre aus der
gleichen Urſache 10358 männliche und 2523 weibliche alſo im
Ganzen 12881 Perſonen, den Tod fanden Die Zahl der tödt
lichen Verunglückungen verminderte ſich alſo um 372, d. i. 2.9
Proz. gegen iſt die Zahl der nicht tödtlichen Verunglück-
ungen um 6,26 Proz. geſtiegen; denn während 1883 8030 männ-
liche und 754 weibliche zuſammen alſo 8784 erſ gaen von nicht
tödtlichen e en betroffen wurden, ſtiegen 1884 die
betreffenden Zahlen auf 8442, 892, 9334. Hierbei iſt zu be
achten, daß die Erhebungen von nicht tödtlichen Verunglück-
ungen nicht in gleichem Maße wie die der tödtlichen Anſpruch
auf Vollſtändigkeit machen können.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Am 15. d. M. iſt die niederrheiniſch-weſtfäliſche

Fernſprechanlage mit 276 Anſchlüſſen und den Ver-
mittelungsämtern Eſſen, Dortmund, Bochum, Mülheim. Ober-
hauſen, Ruhrort und Duisburg dem Verkehr übergeben worden.

Herr Dr. v. Stephan hat nun auch für die Bauten
der Poſt angeordnet, daß von den Bauanſchlägen, Zeich
nungen 2c. alle Fremdwörter fern zu halten und auch die
techniſchen Ausdrücke der deutſchen Sprache möglichſt anzupaſſen
ſind. Eine weitere Anordnung geht dahin. bei den zur Zurecht
weiſung für das Publikum dienenden Aufſchriften in den
Poſt- und Telegraphengebäuden, ſo weit dies noch nicht
geſchehen iſt, gleichfalls deutſche Bezeichnungen ausſchließlich
zur Anwendung zu bringen. So ſollen beiſpielsweiſe die allge-
mein mißbrauchten Fremdwörter Korridor, Etage, Portier c.
durch die deutſchen Bezeichnungen Gang, Geſchoß, Pförtner er
ſetzt werden. Bei den Berliner Bauten iſt dieſe Anordnung
bereits überall zur Durchführung gelangt.

Jagd und Sport.
Auf der Gimritzer Flur bei Wettin wurden am Mitt

woch 430 Haſen geſchoſſen.
Aus Mecklenburg, 16. November. Zu Ehren des

Prinzen Albrecht von Preußen fand heute in dem Jasnitzer
großen Saupark zwiſchen Hagenow und Ludwigsluſt, an der
Hamburg Berliner Bahn gelegen, eine große Treibjagd auf
wilde Sauen unter Oberleitung des Geheimraths von Wickede
ſtatt, als oberſter Chef der größherzoglichen Hausverwaltung,
welcher mit der Vertretung des Großherzogs Friedrich Franz,
dem die rauhere Witterung die Theilnahme nicht geſtattete,
beauftragt war. Außer dem Prinzen Albrecht nahmen von
fürſtlichen Perſonen als Gäſte des Großherzogs an dieſer Jagd
Theil. der Großfürſt Wladimir von Rußland der Prinz
Heinrich von Preußen, der Herzog von SachſenAltenburg, der
Erbprinz von Sachſen-Meiningen, der Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg, der Prinz Ferdinand von Coburg-Gotha.
Die lange Reihe der Hoffeſte aller Art ſoll den Großherzog
etwas angegriffen haben, und da auch die Witterung rauher
eworden, ſo mußte er es ſich verſagen, den heute Mittag in
Schwerin eingetroffenen deutſchen Kronprinzen perſönlich
am Bahnhofe abzuholen und ſtatt ſeiner ſeinen Bruder, den
jungen Herzog Friedrich Wilhelm mit dieſer Ehre beauftragen.
Der Fackelzug, der Abends dem Kronprinzen gebracht wurde,
verlief glänzend.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 17. November.

Eheſchließungen: Der Dr. weg. Friedrich Jſidor Rühl,
Groß Lichterfelde. und Auguſte Emilie Hedwig Beyſchlag, am
Kirchthor 11. Der Mechaniker Hermann Friedrich Schöning,
Karlsſtraße 1a, und Auguſte Clara Teichgräber, Schulgaſſe 4.

Der Handarbeiter Franz Schwede und Anna Marie
Eliſabeth Ernſt, Magdeburgerſtraße 46. Der Tapezierer und
Decoxateur Carl Friedrich Ferdinand Tänzer, Blücherſtraße 6,
und Ottilie Friederike Caroline Weyhe, Steg II.

Aufgeboten: Der herrſchaftliche Kutſcher Friedrich Wilhelm
Waldemar Prehm, Mangsfelderſtraße 28, und Friederike Wil
helmine Trebeſius, Beuchlitz. Der Schneider Eduard Robert
Flohr und Auguſte Wilhelmine Bertha Ströfer, Harz 26.
Der Brauer Johann Georg Auguſt Höhn und Bertha Walther,
Giebichenſtein.

Geboren: Dem Domänen Jnſpektor Eduard Schleif,
Langenbogen ein Sohn, Johann Friedrich Emil. Dem
früheren Lehrer Albert Meißner, kleine Schloßgaſſe 7, eine
Tochter, Jda Selma. Dem Maſchinenmeiſter Friedrich Auguſt
Saare, Henriettenſtraße 28, eine Tochter, Alida Gertrud.
Dem Fabrikarbeiter Wilhelm Köke, Diemitz eine Tochter,
Martha. Dem Metalldreher Auguſt Hermann, Magdeburger-
ſtraße 45, ein Sohn, Otto. Dem Arbeiter Albert Alsleben,
Henriettenſtraße 7. ein Sohn, Friedrich Otto. Dem Güter-
bodenaxbeiter Friedrich Liebrecht, Frieſenſtraße 6, eine Tochter,
Frida Clara Marie. Dem Steinhauer Otto Metze, Breite
traße 12, ein Sohn.

Geſtorben: Der Arbeiter Wilhelm Gölicke, 59 Jahr 11
Monat 13 Tage, Siechenſtation. Der Dienſtmann Friedrich
Köppe, 53 Jahr 3 Monat 8 Tage, Halle. Des früheren
Lehrer Albert Meißner Sohn Max Willy 1 Jahr 4 Monat
2 Tage, kleine Schloßgaſſe 7. Des Steinhauer Otto Metze
Sohn, 1 Stunde, Breiteſtraße 12. Des Arbeiter Auguſt
Krug Ehefrau Sophie geborene Pietzker, 56 Jahr 2 Monat
4 Tage, Weidenplan 8. Der Briefträger a. D. Friedrich
Wilhelm Ulrich. 56 Jahr 8 Monat 7 Tage, Hermannſtraße 8.

Des Schloſſer Moritz Sarfert Ehefrau Bertha geborene
Steinitz, 39 Jahr 1 Monat 27 Tage, Diakoniſſenhaus.

Zucker-zJnduſtrie.
Ueber den Rückgang der italieniſchen Zucker-

Jnduſtrie wird aus Rom geſchrieben: Die Steuerausweiſe,
der Rückgang der Actien der großartig angelegten liguriſch-lom-
bardiſchen Zuckerraffinerien, der im Laufe der letzten drei Mo
nate ungefähr 100 Lire beträgt, und die temporäre Schließung
der ausgedehnten Raffinerie S. Martino bei Verona beweiſen
r Genüge. daß die Malaria derzeit wieder recht intenſiv über

ie italieniſche Zuckerinduſtrie weht. Der Regierung, welcher
man hier zu Lande auch die Mißerfolge auf wirthſchaftlichem
Gebiete in die Schuhe zu ſchieben pflegt, kann diesmal wohl
kein Vorwurf gemacht werden, denn der italieniſche Zucker-
fabrikant iſt dem Auslande gegenüber durch ſehr hohe Eingangs-e geſchützt, welche ihm in Folge der letztjährigen Zoller

öhungen nach Abzug der inländiſchen Fabrikationsſteuer für
Raffinaden noch immer eine Vergünſtigung von mehr als 30
Lire pro 100 Kg. gewähren. Die italieniſche Rohzuckerpro
duction erfreut ſich gleichfalls eines hohen Zollſchutzes, allein
derſelbe iſt derzeit zwecklos, nachdem ſich die inländiſche Rüben-
zuckerfabrikation als nicht entwickelungsfähig erwieſen und auch
die in neueſter Zeit in der Lombardei gemachten Verſuche der
Zuckergewinnnng aus Sorehum saccheratum (Zuckerhirſe) auf

wirthſchaftliche Bedeutung nicht Anſpruch machen können.
Die immer mehr zurückgehende Rübenzuckerfabrikation, die nur
in Toskana betrieben wird, iſt eine deutſche Schöpfung. Ein
reichbemittelter Herr aus Köln, unterſtützt von mehreren
deutſchen Sachverſtändigen, rief ſie vor ungefähr 15 Jahren ins
Leben. Die Regierung hatte dieſes Unternehmen nie in der er
forderlichen Weiſe unterſtützt und erklärte, daß ſie kein Ver
trauen zur Zukunft dieſes neuen Jnduſtriezweiges have. Jn
den erſten Jahren anſcheinend florirend trotz der vielen Schwie
rigkeiten, mit denen es zu kämpfen hatte, ging das Unternehmen
zu kämpfen hatte ging das Unternehmen im weiteren Verlauf

m n Dre anDie Genevralverſamm ung Bis mar ütten genehmigte am 18. obentber die vorgeſch agene Duett
Se t g 188586. und wählte die ausſcheidenden Aufſichtsraths

kg h heder einſtimmig wieder z
in Konſtantinopel ſiattgehabten

Generalverſammlung der Tabak Geſellſchaft brachte Pr.
Wiener aus Brüſſel namens der Belgiſchen Actionaire eine
Interpellation ein. dahingehend, daß ſeitens der Verwaltung
den berechtigten Forderungen nicht entſprochen wird. Der
Vorſitzende Deveux erwiderte, daß die Verhandlungen voraus-
r in kurzer Zeit zu einem befriedigenden Reſultat führen

ürften.

Jn der am Mittwo

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a S., 19. November 1886.

Rohzucker. Bei ziemlich reichlichem Angebot gewann
der Markt in dieſer Woche an Feſtigkeit und bewilligten
Raffinerien ſowohl wie Exporteure ſchlank die etwas erhöhten
Forderungen der Fabrikanten. Nach lebhaftem Geſchäft ſchwächte
ſich die Stimmung am Schluß der Woche ab und ging der er

re sanſſchlag zum Theil wieder verloren. Umſatz
a

Raffinirter Zucker folgte der Ktengen Tendenz des
Rohzuckermarktes und fand das Angebot in effectiver und
Lieferungswaare zu den endſtehend notirten Preiſen gute
Aufnahme.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Kryſtall-Zucker J. 98 Polar. Korn-Zucker 96 Polar.
39,60--40,20 do. 959 Polar. do. 94 Polar.Rendement 889 Polar. 37,60—38,00 Nachpro-
dukte 75 Rendement 31.50—33,60

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ff. do. f. 52,00 Melis ff.do. f. Würfelzuder I. Würfelzucker II.Gem. Raffinade l 49,50-51,00 do. do. I.
do. do. Melis I. 47,50 do. do II. Melaſſezur Entzuckerung 7,80-—8,80 do. für Brennereien A.

Coursbericht der Bankſtirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 19. November 1886.

r 3f. Coursnot iz

4 Halleſche StadtObligation.
e Wcſye Stahl Ob 4 (1102,75bz. u. G.

Halleſche adt ig.s t le Stabibkge lJ e e a 2 i 80von 188
4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen4 Sächſ. Provinzial-Oblig. J S
4 Un rutRegulirungs-Ob-

ligationen
597, Hyvoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdorff v59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik

44 Hypoth.-Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) wen e

Halleſche BankvereinsAct. 385
Körbisdorf, Zuckerfab.Actien [1885/86
Glauzig ZuckerfabrikActien
Zuckerrafſinerie Halle-Actien 16

102,50 G.
102 bez.

102 G.

101 G.

103,25 G.

101 Brf.wo

103 G.

cti
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten 15Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen Actien 1885/861 20

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.A. a eZeitzer Paraffin- u. Salaröl-

fabriken 1885/861 6Naumburger Braunk. Actien [1885861 5
Verein. Sächſ.Thür. St.-Pr. [1885 861 S
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 1884/851 5 120 Brf.Halleſche Brauerei St.-Prior.

Michagelis) 6Eröllwitzer Papierfabrik-Act. 15 195 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde)
Maſchinenf.Actien

Halleſche Straßenbahn 1885 52
Cönnern, Malzfabrik-Actien
Landsberger Malzfab.-Actien 18

135,50 Brf.

Eilenburger Kattun-Manu-
fraktur-Actien 0 4 (62 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins e.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft e. 160 G.
Packhofs-Actien“) fe. 36c. 360 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſteheſich pro Stück. 8 rſtehen
Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 1.9 November 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 212,60.

156 bez. u. G.

Kalnokhy ſeinem Expoſé hinzu: Das für die Politik auf der
Balkanhalbinſel entwickelte Programm ſei kein neues, er

in z tend and ffenen

in dem e derffinerien iergang der ig deren rhaZuckerpreiſen und theils der großen ger nz zu, welche die ern ausimmer aflreicher werdenden italieniſchen Raffinerien ſich gegen Durchbrechüng dieſes
ſeitig machen hula ob ſei unleugbar von bulgariſcher Seite durch dierereigniſſe geſchehen, womit er indeß keinen Vor

Bulgarien ſondernbl
tſache bezwecke. n d

demſelben zu bek Die Gewißheit, daßder baren e z de Hefe et ger
ariſche r ein Grund

t t und thunlichſtem erhaltenin den Mitteln zetern Er hoffe der Aus
inve r Allem eine friedliche Löſung der Schwierigkeiten anzuſtreben. Er erkenne an, daß die Bulgaren

geeignet ſeien, einen Staat zu bilden, wolle aber in
dieſer Veghhnn doch vor einem zu großen Optimismus
warnen. Den Ausführungen des Abgeordneten Mattuſch, daß
die Union Bulgariens mit Oſtrumelien weder den Jn
tereſſen Oeſterreich Ungarns, noch. denjenigen Europaswiderſpreche, ſchließe er t vollſtändig an. Tee
reich Ungarn ſei aber hinſichtlich der Durchführung
nicht allein maßgebend. Den Ausführithgen des Abgeordneten
Demel gegenüber ſchilderte der Miniſter das Verhalten der
Bulgaren ſeit der Sie luna des Berliner Vertrages er kon
ſtatirte, wie danach die Folgerung berechtigt ſei, daß die Bul-
garen unter jeder Bedingung für ihre Selbſtſtändigkeit ein
treten würden. Was den größeren Einfluß Rüßlands
auf die Bevölkerungen der Balkanländer anbe-treffe, ſo gebe er zu. daß Rußland in dieſer Be
ziehung viel xünſtiger, cuitt ſei, allein weder öſter
reichiſcher- noch ungariſcherſeits geſchehe etwas in dieſer
Richtung, was nicht von der Regierung ausginge. DieKonſuln könnten die Beziehungen Heſterreich Ungarn zu dem

Lande nicht vervielfältigen und eine Popularität Oeſterreich
Ungarns nicht begründen. Es ſei zu bedauern, daß im Gegen-
ſatze zu vielen Ausländern, die im Lande weilten und reiſten,
OeſterreichUngarn trotz ſeiner gewichtigen Intereſſen am
M igten im Lande vertreten ſei, es ſei zu wünſchen, daß ſich
aus den öſterreichiſchungariſchen Jnduſtrie- und Handels
rer in dieſer Richtung eine rege Thätigkeit bemerkbar
mache,

Auf eine Anzahl anderer Anfragen und Bemerkungen von
Delegationsmitgliedern erwiderte der Miniſter. er be
dauere, die beſten Argumente mit Rückſicht auf die Ver
traulichkeit der Verhandlungen nicht vorbringen zu können.
Bezüglich des Verhältniſſes zu Deutſchland wiederholte
der Miniſter, daſſelbe habe ſeit 1879 keinerlei, Ver
änderung erfahren, er hege den Glauben, daß ſich daſſelbe in
ſeiner Hand weſentlich entwickelt und gekräftigt habe, das Ver
trauen und die Zuverſicht beider Regierungen auf das Bündniß
ſeien vollkommen und beiderſeitig. Eine volle Klarſtel-
lung, des Bündniſſes vor der Oeffentlichkeit ſei
unmöglich. Wenn er geſagt habe, daß Buchſtaben und Para-
graphen keine Sicherheit gäben, ſo ſei damit nicht geſagt, daß

u

r

M

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 95,75. 4 Ungar. Gold-rente 8350. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84. 10. Heſterr Franz
Staatsbahn 396, Oeſterr. Credit-Actien 463,50. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November- Dezember 150, April-Mai 158,50. feſt.
Roggen: November- Dezember 129, April-Mai 132,20. Mai

Juni 132,75 feſt.
Gerſte loco 110--185.

afer: November- Dezember 109,25.
Spiritus loco 36,90. November Dezember 37.80. AprilMai 88.80

eſt.
Rüböl loco 45,40, November- Dezember 45,20, April-Mai 45,70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 20. November.

Nachdruck verboten.
Friſcher Wind, ziemlich heiter, unerhebliche Nieder

ſchläge, Temperatur dem Gefrierpunkt nahe, Nachtfroſt.

Telegraphiſche Depeſchen

Peſt, 18. November. Jn der Abendſitzung des Bud-
immer mehr zurück. Jn der neueſten Zeit verarbeitete die getausſchuſſes der öſterreichiſchen Delegation fügte Graf

juchdrucderei in HalleWare I. C i 44 ch 7

dergleichen überhaupt nicht exiſtirten, das, worauf er in dem
Expoſé habe hinweiſen wollen, ſei vielmehr geweſen, daß die
durch die Vereinbarung gegebene Baſis viel ſtärker dadurch
werde, daß ſie auf den gegenſeitigen Jntereſſen und auf der
Ueberzeugung begründet ſei, daß jeder der beiden Staaten
ein vitales Jntereſſe an dem Fortbeſtande des
anderen als einer ſtarken und unabhängigen Groß-
macht habe. Der Miniſter trat darnach
ſchiedenſte der Annahme entgegen. daß die An-
näherung Rußlands das Verhältniß Oeſterreich-

und Deutſchland ſehr wichtig ſei, zu Rußland in einem mög-
Als er ſein

Madriod, 18. November.
eröffnet worden. Miniſterpräſident Sagaſta legte dabei
das Programm des neuen Kabinets dar, das im Weſent
lichen demjenigen des vorigen Kabinets entſpricht.Sofia, 18. November. (Ausführliche Meldung

General Kaulbars richtete eine Note an die Regierung,
in welcher es heißt: Der Kaiſer von Rußland habe dem
bulgariſchen Volke ſeine aufrichtigen Gefühle für daſſelbe
bezeugen wollen. Es ſei aber kein Rathſchlag Rußlandsbefolgt wohl aber ſeien dreiſte Angriffe auf ruſſiſche
Unterthanen geſchehen, ohne daß die bulgariſche Regierung
davon Notiz genommen habe. Endlich ſei die Sobranje
zuſammenberufen worden, ohne vorherige Verſtändigung
mit Rußland und ungeachtet deſſen Proteſtes. Dieſe
Thatſachen bewieſen, daß die Regentſchaft entſchloſſen ſei,
ſich in ihrem Vorgehen von den Rathſchlägen Rußlands
nicht beeinfluſſen zu laſſen. Er, Kaulbars, erkläre daher,
daß die gegenwärtige bulgariſche Regierung
das Vertraueu Rußlands verloren und die Fort-
ſetzung der Beziehungen unmöglich gemacht habe,
ſo lange die bulgariſche Regierung aus den gegenwärtigen
Mitgliedern zuſammengeſetzt ſei. General Kaulbars theilt
ſchließlich mit, daß er am nächſten Sonnabend früh ab-
reiſen und das Perſonal der ruſſiſchen Konſulate dem-
nächſt folgen werde.

New York, 18. November. Der Tod des ehe-
maligen Präſidenten Arthur wird allgemein be-
trauert. Am Sonnabend findet hierſelbſt der Trauer-
ottesdienſt ſtatt. Die Beiſetzung der Leiche erfolgt in
lbany. Präſident Cleveland hat in einer Proklamation

angeordnet, daß die Armee und die Flotte dem Ver-
ſtorbenen militäriſche Ehren erweiſe und daß die öffent-
lichen Geſchäfte am Sonnabend ruhen ſollen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Polint u. Feuilleton Dr. Riß ard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.
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